
Christusrezeption 1m Hındulsmus

Der Geist des Hinduilsmus

Um dıe Christusrezeption bel Hındus verstehen, ist 6S wichtig, daß WIT
ber den allgemeınen Gelst des Hinduismus erfahren. Hıinduismus ist

keine verfaßte elıgıon mıt einheitlicher Tukfiur der einheıitlichem System
Ww1e eım Christentum oder siam Hınduismus annn als eın Schirm
beschrieben werden, dem sıch vielerle1 Religi0nen, alte und NCUC, dıe
Sanz primıtıven, WI1Ie Anımismus und Götzenanbetung, bıs hın der hoch-
ntellektuellen philosophischen elıgıon des Monıiısmus eiinden Wie
Hugald Tale beschreibt ‚Unter den großen, lebendigen Reliıg1ionen nımmt
1: eıne Sonderstellung ein Er ist Hre Jahrtausende INdurc gewachsen.
Niıemand annn als sein Gründer gelten. Kr ist mıt einem Banyan-Baum
vergleichen, der nıcht 1Ur ständıg CUu«cC ste und Zweige treibt, sondern
auch Cu«c Wurzeln In dıe Erde senkt und dadurch auf mehreren Stämmen
ruht. “ ! Man ann och hınzufügen, daß der Hınduismus als e1in Banyan-
aum nıcht I11UT CUu«cC Aste und Zweige treiıbt und A Wurzeln bıldet, SOIl-
ern auch iremde Pflanzen sıch und mıt siıch wachsen

Hındus sehen Hınduismus mehr einen Weg des ens als eine Struktur
und Ordnung Sie bezeichnen ihre elig1on als Sanatana Dharma, .„die
elıg1on hınter den Religionen“‘, .„die ewige eligion Darunter können
sS1e fast alle Formen der Reliıgionen der Welt einordnen und hne Schwieri1g-
keıt und pannung mıt ihnen friedlich zusammenleben.

Die verschiedenen Formen der Reliıgionen innerhalb des Hınduismus
Anımismus, JTotemismus, Spirıtismus bıs ZU Monısmus werden als VCI-
schiedene Stufen der Gotteserfahrung gesehen. ach Swamı Vivekananda
erfahren dıe Menschen Gott iın TrTe1 Visionen. Die niedrigste Visıon ist da,

Gott WIE eın ensch erscheint: eine höhere Vision ist da, Gott mıt
menschlichen Attrıbuten beschrieben wird; diese Entwicklung VON CGottes-
verständnıiıs geht weıter und weıter, bis WITr die höchste ule der relıg1ösen
Erfahrung erreichen, WIT ulNseIe Identität mıt Gott realısıeren.“*

Bemerkenswert Ist, WI1Ie die Hındus mıt den Menschen In en diesen VOI-
schiedenen Stufen umgehen. Die hochgelehrten Hındus der oberen ule
huldigen den Gläubigen der nıedrigeren ule. Wenn S1e In ihrer Miıtte Sınd,
en S1e keine Schwierigkeit, ıIn ihrer Art und orm Gott anzubeten. Das
dahinter stehende theologıische Verständnis ist, daß Gott ede Art VoN
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nbetung annımmt, WeNnNn dıe Menschen diese hrlıch und meılnen.
Diese offene Haltung gegenüber en Menschen, insbesondere I1l-

ber anderen Religi0nen, wırd VO  z den eılıgen Schriften 1mM Hındulsmus
TL

‚„„Das, Was existliert, ist e1ns, die eılıgen NENNEN 658 mıt verschliedenen
Namen.‘‘ Rıigveda 1, 64-—6

‚„ 50gar diejen1ıgen, dıe andere Götter anbeten, und WeNnNn S1e dıes auch In
vollem Glauben WITKIIC Lun, heten mMmIch UAN, obwohl dies nıcht ach den
Vorschriften 161 Bhagavadgıta 23 17

‚„„Die anrneı ist e1ns, aber dıe Geıistigen sehen das unterschiedlich.‘‘
Dies ist die allgemeıine Haltung er ntellektuellen Hındus Für s1e en
dıe unterschiedlichen Wege er Relıgionen asselbe Ziel, demselben
ott SO Mahatma Gandhı „1CH glaube, alle Religionen der Welt sınd
mehr oder weniger wahr.‘‘> Rajangopalacharı, e1in Schüler Gandhıs,
sagte ‚„Letztlıc sind alle Religionen, alle Wege, auf denen Männer und
Frauen dem Allerhöchsten Huldigung und nbetung darbrıngen, die-
selben.‘‘® Sr1 Ramakrıshna Paramahamsa hat Uurc seine ekstatischen
Erfahrungen mıt en Religionen Chrıstentum, siam, uddhismus
bestätigt, daß S1e verschledene Wege demselben Ziel Siınd. Er zeigte die
Nutzlosigkeıt Vvon interrel1ig1ösem Streit und Feindseligkeıit.’ Swamı Vıiveka-
nanda War 6S nıcht CNUg, die Haltung gegenüber anderen Relıgionen
toleriıeren; GE plädıerte für dıe Annahme der anderen Religionen. Er sagt
‚„Wiır predigen und praktiziıeren den Universalısmus, dıie VO Annahme,
nıcht Toleranz alleın CS Heute siınd fast alle großen Reliıgionen der Welt
In Indıen neben dem Hınduismus friedlich beheimatet slam, Y1ısten-
{um, Buddhismus‚ Jaınısmus, Sıkhismus, Zorastrianismus (Parsısmus us  z
Vor diesem geistigen Hintergrund des Hınduismus mussen WIT ach der
Christusrezeption 1m Hınduismus fragen

Christusrezeption IM Hinduilsmus

Eine allgemeine etrachtung
Wenn INan VO  — Chrıistusrezeption 1mM Hınduismus redet; kann INan Trel

Gruppen VO  , Hındus unterscheıden, obwohl die ersten ZWel Gruppen
beträchtlich kleiner sind. Die Gruppe kann INan fanatische Gegner des
Christentums LNCINNECN Sie gehören ZUT Einrichtung, dıe als Rastrıya Swam
eva Sang bekannt ist Diese 1st eine Jüngere Entwicklung. Ihr
Wıderstand ist nıcht sehr Jesus Christus, sondern das CSM

130



tentum und die CArıstliche 1SS10N gerichtet. Die Schuld für dıe Ent-
tehung dieser Gruppe lıegt mehr auf der Seıite der Chrısten In ihrer miılıtan-
ten, aggressiven Miıssionsstrategie mıt dem Proselytentum als Ziel ngeregt
UÜrec dıe zwangsmäßige Bekehrung der Kastenlosen un der Stammesvöl-
ker AA Chrıistentum, en diese Hındus sıch solche christlichen
Missionen ewandt. ‚‚Indiıen für Hındus‘‘ 1St ihr Schlagwort heute S1e wol-
len nıcht viel VON Jesus Christus hören.

Dıie zweıte Gruppe 1st dıe der so  en Christen innerhalb
des Hınduismus. Diese glauben Christus, bleiben aber ihrer SOzZla-
len Schwierigkeiten innerhalb des Hinduismus. In Sıwakası, eiıner In
Südındien, sınd fast alle Frauen geheime Christen. Vor ein1gen Jahren
machte ein Amerıkaner eıne Forschungsstudie In der Großstadt adras und
tellte fest, daß fast 10 79 der Stadtbevölkerung geheime Christen

Dıie dritte Gruppe ann INan als Verehrer Christi beschreiben Diese sınd
In der elnrhe1r Wır werden dıe Chrıistusrezeption bel dieser Gruppe WAas
SCHAUCT untersuchen.

Im Hinduismus kann INan ZWel Ströme des theologischen Denkens unter-
scheiden einen theistischen Strom und einen wedantischen, monistischen
Strom och ist bel den meılisten Gebildeten eine Unterscheidung dieser be1-
den Ströme unmöglıch. Dıie theistische Haltung wırd niedriger als die
adwaltische, monistische Haltung gesehen

Der populäre Hınduismus, der Hinduismus der Masse, ist primär
theıistisch eprägt Der Glaube awalara, Inkarnation, gehört dem theıst1-
schen Hınduismus In Bhagavadgita sagt Lord Krishna ArJjuna: ‚,WO
iImmer Dharma (dıe wahre Relıgi10n) veri1a. und Adharma (Irrelig10n)
wächst, chaffe ich für meın Selbst einen Jräger In meınem Leben, die
Güte verteidigen und das OSse vernichten‘‘ (IV, /—8)

Diese re VOon der AawWalara (Inkarnatıon) können WIT 1m m  ologi-
schen Sınne WI1e auch ın einem allgemeinen Sinne verstehen. ach den
Hındu-Mythen gab 6S zehn awalars VON Gott ın verschiedenen Zeıten un:!
verschiedenen Formen 1m Tier und 1im menschlichen Wesen. Im allge-
meıiınen Sinne erscheint ott ın jeder Krisenzeit der Geschichte In Oorm
eines Menschen, das ÖOse (dıe arma beseitigen und die Gjüte
arma bewahren. Diese allgemeine Haltung 1st 1m populären Hın-
duismus geläufig. In diesem Sinne werden Jesus, Buddha, ohamme: und
alle anderen wichtigen relıg1ösen Fıguren der Welt als AWAalars anerkannt.
Moderne geistige Männer ıIn Indien W1Ie SrI Ramakrishna (1836 —1886) und
SFI Samkaracarya Von Kanchi! (1894—1956) werden auch als aAawalars AaNSZC-
Nommen In seiner Einleitung ZU Buch ber Samkaracarya schreıbt
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Sankaranarayanan: ‚„„Dıie perlodische Erscheinung der Persönlichkeiten
VON superlatıvischer geistiger Eminenz ist dıe Erfüllung dieses Versprechens
In jeder Krise der menschlıchen Geschichte Es geschieht In olchen Ze1-
ten, daß unartıkulierte chreıle für den Heıiland Aaus unNnserem erzen kom-
INe  S ach diesem Versprechen verkörpert ott sıch entweder selbst oder
in orm einer göttliıchen Person und wirkt als seelısche Läuterung, die
Böses abschafft und dıe (jüte in den erzen und Sınnen der Menschen
weckt.“‘

Jesus Christus wırd VoNn vielen Hındus als e1in olcher Awatar AaNnSC-
NOMMECN

In dem advaıtıschen Strom des Hınduismus ist CS das Zauel, die Identität
VON man ©  S und Brahman (dıe endlıche, unıversale Realıtät,

realısıeren. DiIie Mahawakya (dıe größten Wörter) des Hındulilsmus S1iNd:
Taltwam Aı das 1st du und ham Brahmasmı ich bın Brahman

Derjenige, der seine Identität mıiıt Brahman (Gott) realısiert, ist eın
WAdaIllın (der seine Nicht-Zweihe1 anerkannt), eın Jeewanmukta (der iın
seinem leiblıchen Leben befireıt 1st) und eın Jogi (der seıne edanken immer
1mM inklang mıt dem ıllen ottes hat; der VO Kontrolle ber seine
Sınne hat) Die meılsten der ntellektuellen Hındus verstehen Jesus Christus
adwaitisch und sehen ıh als einen Adwaitin, als einen Jeewanmukta oder
als einen Jogı SIie berufen siıch auf ein1ge lexte der 1bel, dıe sıch für eine
solche wedantısche Auslegung nahelegen, z. B

Einheit mit Gott LSt das Ziel der eli210N: “Ich und der ater sınd
eins‘““ (Joh 10,30; vgl 14; USW.), „51eDRe, das eic (Gjottes ist mıit-
ten unftfer euch“ Luther ‚„Seht, das eiIc ottes ist inwendig ın euch‘“‘
(Lk ’  9 „ DC11g sınd, dıe reinen Herzens sind; enn S1e werden ott
schauen‘“‘ (Mit 5,8);
ZUT Innerlichkeit der eligion: ‚‚Wenn du aber betest, seh 1ın eın
Kämmerleın und chließ diıe Ar und bete deinem ater, der im
Verborgenen ist C (Mit 6,6);

Entsagung macht den Geist Frein: ‚„Eınes dır. Geh hın, verkaufe
alles, Was du hast, und g1 den Armen . und omm und olge MIr
nach‘‘ (Mk ,  9 ‚,Wer se1ın Leben 1eb hat, der wird’s verlieren; und WeT

se1n en auf dieser Welt haßt, der wırd  7,  s erhalten ZU ewigen Leben‘‘®
(Joh ,  9

Meditation als Milttel für Gotteserkenntnis: Seid stille und erkennet,
daß ich ott bın“® (Ps

ach Swamı ılananda, einem Führer der Ramakrıshna-Bewegung,
steht die Lehre Christı ın vollständiger Übereinstimmung mıt der eNns-
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phılosophie des Hındulismus. Der ensweg Christı gleicht dem östlıchen
Weg der Schlichtheit und Entsagung, und Christus hat das Hındu-Ideal des
wahren Jogi nicht 11UT gelehrt, sondern auch selber verwiıirklıicht. Als eın
wahrer Jogi hat Jesus dıe drei Wege des e1ls beschritten: Den JInana Jog24a,
den Weg der Erkenntnıis, den Bhaktı Joga, den Weg der lhebenden ereh-
Tung, und den Karma Jog2a, den Weg des verantwortlichen andelns ın der
Welt

Mıt diesen einleiıtenden allgemeınen Hınweisen auftf dıe Christusrezeption
1mM Hınduismus können WIT Jetzt dıe Chrıistusrezeption bei einigen 1NAU-
Gelstlichen und -Gelehrten näher betrachten.

Christusrezeption hei einigen eristlichen un Gelehrten

Raja Ram an ROy (1772—1833) ist als Vater des modernen
Indıens, als der Prophet des indischen Natıonalismus un als der Piıonier
der liıberalen Reform des Hınduismus bekannt Er ist der Begründer Von
Brahma Sama], elıne Eıinriıchtung, die In der Reformbewegung KRam
an ROYy und später Keshab Chandra Sen eine große spielte.

Ram an ROY WarTr eın Brahmane AaUus engalen. Er ist der indu,
der sıch ernsthaft und weıtgehend mıt christlich-theologischen Themen AdUus-
einandergesetzt hat Er am seine Inspiıration VONn den Upanıschaden des
Hınduismus und der moralıschen Lehre VONn Jesus Christus. Er wurde mehr
VOoONn der chrıstlichen als VON christlichen Dogmen beeindruc Die
Moralıtät der Bergpredigt beeindruckte ıh sehr. Als olge hat G: viele
Reformen 1m Hınduismus In Gang gesetzt - Satı“. dıie Wıtwen-Verbren-
Nung, wurde abgeschafft. Er hat dem Hinduismus auch Götzendienst und
Polytheismus vorgeworien. 1820 veröffentlichte ein Buch unter dem 1te
„Ihe recepts Jesus‘“® Die zeıtgenössischen T1sten en seine Hal-
tung krıtisiert. Deshalb hat ] 8 och eın weıteres Buch mıt dem 1te
„Appeals the Christian Publıic geschrieben.

Ram an Wal Unitarier und konnte die Lehre VO  en Zwel Naturen ın
Christus nıcht akzeptieren WI1Ie auch dıe Lehre VON der Trinität und das Süh-
neopfer Chriıstı nıcht verstehen. Er verehrte Jesus Chrıistus als einen groben
rer und Boten Gottes; aber lehnte seine Göttlichkeit ab In einem
T1e selnen Freund chrieb ‚„„Nıichts anderes könnte eıne annehm-
barere Huldigung oder eın besserer Trıbut die ernun sein als der Ver-
such, die Idee auszurotten, daß dıie allgegenwärtigeei 1Im eines
eibes erzeugt werden, ın einem Zustand der Unterjochung viele Te
leben und ndlıch se1in Blut einer anderen Person der el darbıieten
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mußte, deren Orn ohne das pfer eines e11s VON ihr selbst ın menschlicher
Gestalt nıcht eruhigt werden konnte.‘‘

ach Ram an ROY bezeichnet der 1ıte ‚„„‚Sohn Gottes‘‘ ZWal die
geschaffene Natur VonNn Chrıstus, doch zugleic dıe hoch erhabene Natur

en Geschöpfen. Br S1e ‚„„dıe natürliıche Unterlegenheıt des
Sohnes gegenüber dem Vater‘‘® LL Er versteht diıesen und andere geistliıche
1{1e Jesu also In einer qualifizierten WeIise. Danach sınd S1€e alle spezıfische
en Gottes, nıcht se1ın eC Br bejaht die Jungfrauengeburt, aber ohne
die Mitwirkung des eıliıgen Gelstes. Er anerkennt auch die Wundertaten
Jesu und seline Auferstehung, aber diese sSınd nıcht wichtig für das Christus-
verhältnis in Indien Das Heıilswerk Christiı geschah Uurc seine Te Se1in
Kreuzestod ist iınfach das höchste e1ispie. seliner Vorschrıiften, deren Ver-
kündıgung ‚„„das einzige Ziel seiner 1ss1ıon‘‘ WAäTr. Die egriffe VON stellver-
tretendem Leiden und Dfierto für Ram an ROY unannehmbar,
weiıl Gott unempfindlich und leiıdensunfählg se1

Jesus ‚„„Jue dies, wirst du leben  .. Dies ist ach Ram an ROY
der Heıilsplan Jesu. Seinen Vorschriften tolgen,, Ist der einz1ige Weg ZU

eil
Keshab Chandra Sen (1838 — 1884) ist eın Führer des Brahma Sama].

ETr wurde Von der Lehre Christı csehr stark beeinflußt 1ele Yısten ho{ff-
ten, daß CI sıch taufen lassen würde. ber Sen 1e bis ZU Tode innerhalb
des Hınduismus, obwohl CI diesen des Kastensystems stark krit1-
s1erte. Er ordnete manches wıe 1m Chrıstentum. Er gründete ‚„Dıie Kırche
der Göttlichen Fügung (The Church of the New Dıispensatıon) mıt
Rıtualen und mıt Sakramenten, einer auilie un:! eıner Art Kommunıon
mıt Reıis und 'Wasser als emente.

lele Hındus en ıhn als T1ısten betrachtet. Die Chrısten aber sahen
ihn als Eklektiker. €e1 hat Sen eiıne große ın der Entwicklung der
indiıschen Theologie gespie Die äaußere orm entfremdete iıh VO CUTIO-

päıschen Chrıstentum; doch konnte CI eıne Visıon Chriıstı hınter den auße-
Icmh Formen sehen. TISLUS wurde das Zentrum selines ens und dıe EWE-
gende Ta In all seinem Denken Kr lehnte dıe westlichen Denkformen
und Kategorien ab anche egriffe und Kategorien, dıe später
chrıistlıchen Theologen geläufig wurden, tammen ursprünglıch VON Sen,
obwohl CI eın Chriıst WAarl.

Sen egte großen Wert auf dıe Tatsache, daß Jesus Chrıstus eın Asıate
WAär. Kr chrıeb seine Hındu-Brüder und -Schwestern: „Siehe! Christus
kommt uns WI1e e1in Asıate, WIEe eın 1n 1im Glauben, WI1IEe eın Verwand-
ter und Bruder, und Cr ll dıie 1e Herzens. Er kommt, dıe elı-
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g10N der Gemeinschaft erIiullien und ollkommen machen . Weıl
Christus der wahre Jog1 1st, wırd Gr uns sıcher helfen, nationales Ziel
als Og1S erreichen. Chrıistus ist schon anwesend In Mıtte Br ist ıIn
euch; auch dann, WEn iıhr euch seiner Anwesenheıt nıcht bewußt
se1ld . denn Christus ist das IC das alle Menschen erleuchtet, dıe In
diese Welt kommen 6

Sen unterscheıidet sıch Von Ram ohans Unitarısmus. Für iın ist Gott
immer drelein1g: Brahman Sat (dıe Essenz), C(/t (Intelligenz, Bewußtseın,
Weısheıt), Ananda (Seligkeit, Freude). Für Sen ist Christus der C1E der VOI -
her vorhandene Logos, der immer ZUTr Gottheit gehörte und als das chöp-
fungswort ıIn der Entwicklung der geschaffenen Welt schon immer tätıg WAärL.
Sen beschreibt dıe Menschheit Jesu als ‚„göttliıche Menschheit“‘ dıvıne
humanity In einer Art ‚„„‚kenotischer hre  66 anhand des Jlextes: ‚ ACH
und der Vater sınd eins“‘,  6 sagt CT ‚‚Wenn ich diese Lehre analysıere, 1n
ich nıchts anderes als das philosophische Prinzıp hınter der populären
Lehre Von der Selbstverleugnung . Christus 1gnorierte und verneinte se1ın
Selbst völlıg . Kr vernichtete seın Selbst Als se1n Selbst verschwand, kam
der Hımmel strömend in seline eeic Weıl die Natur das Vakuum verab-
scheut, füllte dıe Gottheıt dıe Leere. Ähnliches geschah be1l T1SLTUS Der
Gelst des Herrn erIullte ıhn, und auf diese Weılse Warl es bel ıhm
göttliıch.‘‘

Sen gebrauchte auch den Begriff der Durchsichtigkeit, die ıch-
keıt Chriıstı beschreiben Kr sagt ‚„ JESUS manıfestierte das göttliche
Leben 1im Menschen, WI1IEe keın anderer ensch 6S jemals vorher hat
Chrıstus steht da VOI uns W1e eın durchsichtiger kristallener ehälter, in wel-
chem das Wasser des göttlıchen ens ist Dort ist eın undurchsichtiges
Selbst, ulNlseIe Visıon verbergen. Das ıttel ist durchsichtig, und WIT
sehen Urc Chrıistus den ott der ahrheır und Heılıgkeit klar, der in ihm
beheimatet ist 15

Sens Verständnis derT Jesu ist In einer fortlaufenden Entwicklung
begriffen Am Anfang sıeht G dıe er Christı als eısple Von INOIA-
1ischem Einfluß Christus, als Cit der Irintät, ist für ihn der reisende Gott
(Journeyıing God), der dem Vater, dem Sat ın der Trintät, dem ‚„stillbleiben-
den ott‘‘ sılent God) entspringt. HIC seine Selbstentäußerung hat Jesus
en eispie. für alle Menschen gegeben. Das ergeben und das Selbstopfer
sınd die ZWe]l wichtigsten christlichen Prinzıplen. Sen sagt ‚„Ich habe das
Kreuz immer als das schöne Emblem des Selbstopfers ZUT Gilorie (Herrlich-
el Gottes angesehen Der große moralische Einfluß des ens und
es Christı ist och In der menschlichen Gesellschaft lebendig.‘‘
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In Imiıtation des Beispiels VOI Christus mussen WIT uns für das Wohl
unNnseIcSs Landes und uUuNseIer Welt opfern. Das eıl ist für alle Menschen.
Chrıstus ist nıcht das Ende; Iß ist der Weg, das ıttel C ıh: werden
mehrere Menschen Chriıstus. Das meınt Sen mıt „einer vollen Ernte VOIl

endlosen un: sich welılter multiplizierenden Christussen‘‘ (a ole harvest
of ndless and ever-multiplyıng christs).*

In seinem etzten Vortrag VON 883 äßt Sen die egriffe ‚„‚moralıscher
Eınflu und ‚„Multiplikation“‘ zurück und nähert sıch der christliıchen
Lehre VO Sühneopfer Christ1i Kr sagt ‚„(Christus) seizte sıch (substituted)
selbst für dıe Welt e1n, und sofort wurden Hımmel und Erde e1ns, die bıs-
lang getrenn Dieser Eıinsatz ist eine großartıige atsache Wer kann
seine moralısche ur verstehen? Gilaubt diıesen Eınsatz, und WIT
sınd alle eINs ın Christus In seinem sühnenden Blut finden dıe me!1l-
sten Beschmutzten er Zeıten (most pollute: of all times) ıhren atz
1eNE. ich bın mıt em Mrc das Blut des Gekreuzigten versöhnt. ands-
leute! Se1i1d auch ihr urc ihn versöhnt.‘‘ 18

Man hat vermutetl, W Sen och länger gelebt hätte, ware CI WITKIIC
Christ geworden.

SrI Ramakrıshna (1836—1886) wurde als ‚„der Prophet des modernen
Indiens‘‘ bekannt Er WAar der „„erSte Gott-Mensch, der jemals fotografiert
wurde und dessen Worte mıt stenografischer Präzision festgehalten
wurden‘‘ 1'

Ramakrıshna glaubte, daß alle Religionen unterschıiedliche Wege ZU sel-
ben ott selen. Er ‚„Ich habe alle Religionen Hınduismus, siam
und Christentum praktızlert, und ich habe die Wege der verschlıedenen
Hindu-Sekten auch verfolgt . Ich habe festgestellt, alle richten ihre Füße
ach demselben Gott, obwohl auf verschliedenen egen Eın eicC hat
viele ingänge Ghats) An einem olen die Hindus Wasser in Krügen und
NeENNEN 6S Tal; einem anderen olen die Muslıme Wasser ıIn Leder-
flaschen und HNeHNNECN 6S Panı; och einem drıtten olen die Chrısten Was-
SCI und NeENNECN 658 Oonnen WIT das Wasser War nıcht Tal, aber
11UI anı oder water? Wie lächerlich! Dıie uDstanz ist unfter verschiedenen
amen eINs und INan sucht ach eın und derselben Substanz:; nıchts anderes
als ıma, lemperament und Name ändert sich. Laß jeden seinen eigenen
Weg gehen Wenn CT hrlıch und ernsthaft wünscht, Gott erkennen,
Frıede se1 mıiıt ıhm Er wıird sicherlich Gott realisieren.‘‘ %9

Sr1 Ramakrıshna WaTl VO Leben und der Lehre Jesu faszınılert. Er ahm
TÜr siıch eine ekstatısche Erfahrung VO  —3 Christus In nspruch. Eınes ages
wurden seine ugen auf eın Bıld Von Marıa mıt dem ınd gerichtet. Er
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schaute NSIV auf das Bıld und wurde allmählich VO göttlichen Gefühl
überwältigt DIe Figuren auf dem Bıld wurden lebendig, un: dıe Tahnlen
des davon ausströmenden Lichtes traten eeie Ce1in DIe Wiırkung
dieser Erfahrung War stärker als Viısıon VONn ohamme: In ngs
schrıe f 35 Mutter! Was Liust du mır?*‘ Und dıe Barrıere der Konfes-
SION und der eligıon War WC8S; GFr trat CIHeEe eue ene der Ekstase Chri
STUS esa eele Dreı Jage lang S11 CT nıcht den alı Jempel Am
vlierten JTag, als CT den Jlempel (Panchavati) wandelte sah OT: C1Ne Person
mıt schönen großen Augen 1hm entgegenkommen und SIHE Stimme ang

der 1eife SCINeT eeije 1e€  e der Christus der das Blut SCINECS Herzens
für die rlösung der Welt VETBZOSSCH hat der CIM Meer des 1dens
SCINer 1€e€ den Menschen erdulde hat CT 1St der Meıster-Jog]i der
CWISCT Einheıit mıt Gott 1ST Er 1ST Jesus dıie verkörperte 1e OVe-
incarnate). 21

Dies War 1Ur C1NeEe Von den vielartigen ekstatischen Erfahrungen Rama-
krishnas. Er hat auch annlıche Erfahrungen mıt Kalı, Rama, Hanuman,
al  &: Krishna, Brahman und ohamme: gehabt. er dieser rfah-
Iung Von Jesus hat Ramakrishna nıcht viel Von Jesus gesagtl

S5wamlı Vivekananda 1st C1iIMN Jünger VOomn Ramakrıshna Er
esa C1INEC gute westliche Bıldung und War ein egabter Redner ‚„„‚5Swamı
Vıvyvekananda wiıirkte für ST1 Ramakrishnas Botschafft ähnlıch WIC Paulus für
das Evangelıum Christ1““, sagt Sarma Man kann ihn als den ersten
großen 1N! Miss1ıonar/Apostel Westen beschreiben Er erschıen VOT
dem ‚„‚Weltparlament der Religionen‘“‘ Chicago TE 1893 1e dort

Vortrag ber Hınduismus und führte dadurch C1INEC große Sensation
Amerika herbei Das ema SCINES Vortrags War ‚„„‚Botschaft der Harmo-

1Ie er Religionen‘‘ Dies prasentierte GF als eC1inNn Prinzıp von großer edeu-
Lung, das Indiıen für die Welt entdeckt hat Er fand damit große
Zustimmung Westen Als il Aaus den USA zurückkam gründete Ca 897
dıie Ramakrıshna 1ssıon der Art und Weılse der chrıstlichen 1ssıon des
estens Diese 1ssıon zentrıert sıch das Leben und dıe Lehre Von
Ramakrishna Von Anfang verehrte Vıvekananda Ramakrishna als die
grölite Inkarnation Gottes Er versuchte, e1inNne CNgEIE Gemeinschaft der
nhänger er Religi0nen bılden Gemeiminschaft derjenıgen die ihren
Glauben als die unterschiedliche Manıfestation CWISCH elıgıon sehen
deren verfeinerte Orm dıe Adwaita Wedanta SCI

Anders als Ram an un! Sen versucht Vıyvekananda also das ChN-
tentum CIM wedantisches Muster einzufügen Er versucht die christ-
lıchen edanken den wedantischen enkformen auszudrücken
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Kr sıeht Christus als einen Adwalıtın, der seine Eıinheıt miıt Gott realısıert
hat Chrıistus ist “Ciner der größten ne Gottes, dıe jemals In diese Welt

unNns gekommen sind®‘, „eIn ensch, der Gjott ın sıch selbst rlebte und
realısıerte, der mıt ott gesprochen hat und mıt (Gjott gelebt hat‘‘2 HKr

aber jeden nspruc VonNn Einzigartigkeit der Offenbarung Christı ab
Kr sagt ‚„Im Chrıistentum . WEeNnN ıhr VO  a der Menschwerdung Gottes,
VON Trıinıtät, VO e1l urc Jesus Christus sprecht, bın ich mıt euch. Ich
SaC, ‚sehr guL, dieses ich auch für wahr ber WECNN ihr weıter sagl,
‚CS g1bt keine andere wahre elıg10n, keine andere Offenbarung Gottes’,
ann Sagc ich ‚Hört auf, ich kann nıcht mıt euch weıltergehen, WE ihr
ausSscC.  16 WEn ihr die anderen Religionen als Heılswege Gottes
verneıilnt).‘‘“*

ach Vıvekananda ist jede Relıgion, dıe sıch einen geschichtlichen
Begründer gebilde hat, keiıne unıversale elig10n; enn WE dıe Hıstor1z1-
tat des ens olcher Begründer In Zweiıftel geräat, W1e 6S mıt den Begrün-
ern mancher Relıgionen geschah, stuüurzt das (Gebäude ab Dagegen
stuützt sich Wedanta auf feste Prinzipilen. Deshalb ist N die wahre, unıversale
Religion.“

Viıvekananda nımmt eSsSus Christus qalso Au dem relıg1ösen Rahmen, der
seine Geschichtlichkeit und Persönlic  eıit umg1bt, und behandelt ıh als
Prinzıp T1ISLUS und Buddha sınd Prinzıpilen, nıcht Persönliıchkeıiten.
Buddcha WarTr ach seinem Charakter der größte, den dıe Welt Jjemals gesehen
hat; der nächste ach Buddha ist Christus. ber diese Charaktere mussen
als Manıfestation der Prinziıpien VO  —3 Buddhascha und Christusschaft VCI-

standen werden. er ensch hat die Möglichkeıt, eın Buddha oder (2h11:
STUS werden. Er sagt ‚Jesus hatte uUuNnseIe Natur:; CI wurde Chrıstus;
können und mussen WIT werden. Christus un:! Buddha dıe amen
VO  — einem Zustand („state‘‘), den WIT erreichen mMussen Jesus und Buddha
sSınd dıe Personen, diesen Zustand Offenbaren.‘‘ «

Jesus un Gautama 1Ur wichtig als erkzeug für dıe Offenbarung
der Chriıstusschaft und Buddhasch. Wenn Chrıstus offenbart ISst, zieht
sıch Jesus zurück. So ist das Christus-Geschehen nıcht einmalıg und eINZ1Ig-
artıg. ach dem natürlıchen Prinzıp ist vielmehr jedes Geschehen wleder-
holbar. So sagtl CI ‚„„Lasset uns deshalb ott nıcht 1Ur ın Jesus VO  - Naza-
reth finden, sondern ın en großen Menschen, die VOI ihm die ach
iıihm kamen und in allen, dıe och kommen werden.‘‘ anche andere
Hındu-Gelehrte, die ach Vıvekananda kamen, en auch Chrıistus mehr
als eın Prinzıp qals eine geschichtliche Person gesehen (Rabındranath 1lagore,
Mahatma Gandhı, ST!1 MOD1INdO, ST!1 Radhakrıiıshnan USW.).
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Gandhı (1869—1948) Warlr keın systematıischer Phılosoph der
eologe. Er War eın ensch Von polıtischer und sozlaler Aktıon, Inspirlert
VO  — vielen relıg1ösen een und VOoO  — iıhrem Verständnis der menschlichen
Exıstenz. Wır können VoO  — ihm keın theologisches Systemen Er hatte
aber einen theologischen Rahmen, die Realıtäten des ens verste-
hen und danach handeln

(jott ist für Gandhı dıie ahrheıt, atya; und der einzige Weg ZUTr
Erkenntnis der anrheı ist Ahımsa, Gewaltlosigkeit, ‚„‚kein Wiıderstand

das Übel‘‘ HBr War Von der Bergpredigt Jesu sehr beeindruc Sıe Warlr
für ıh Von gleichem Wert WIe Bhagavadzgıta. Er sah Jesu als den Autor der
Lehre Von Ahımsa. Wie be1l Vivekananda Walr das Prinzip T1ISTUS wichtig
Ich kann daß ich einem historischen Jesus nıe interessiert SCWC-
scn bın Ich mache mIır keine Oorge, WCNN Jjemand bewiesen hat, daß der
ensch Jesus nıemals und daß das, Was In den Evangelıen geschrıeben
Ist, e1in uCcC Phantasıe des Schreibers ist Denn dıie Bergpredigt würde och
wahr für miıch sein.‘‘2’

Br sah Jesus Christus als „einen Märtyrer, eine erkörperung des
Opfers‘“‘ und seiın Kreuz als „e1In großes e1spie für die Welt‘‘28 ‚„‚Obwohl
ich nıcht beanspruchen kann, 1im sektiererischen Sinne eın Chriıst se1n,
ist das e1spie VO en Jesu e1in Faktor in der Komposition meınes
grundlegenden aubens Gewaltlosigkeıit, welche alle meıine Taten rCgUu-
hert, We  316 und emporal. Jesus und starb UumSsSsOnstT, WEeNN SE uns
nıcht gelehrt hat, das Leben mıt dem ewigen Gesetz der 1e
reguliıeren. 6629

Diejenigen, die ach der Verkündigung Jesu eDeN, sehen Geburt, Tod
und dıe dauernde Präsenz Christi nıcht historisch, sondern als sıch immer
wlederholendes, ew1ges Geschehen 1m moralıschen Leben jedes Nd1v1du-
u  N oder jeder Gemeinschaft, die sıch der Hingabe wıdmen:

„Solange ein unbefriedigter Hunger bleibt, ist Christus och nıcht gebo-
Ichn und mMussen WIT ulls ach ihm umsehen. Wenn wıirklıiıcher Friede einge-

ist, brauchen WIT keine Chrıstus-Demonstration mehr, aber 61 wırd In
ulNserem en se1ın Echo finden, nıcht L1UT 1m individuellen Leben, sondern
auch 1m Gemeinschaftsleben Dann können WIT Christus ist geboren.
Dann werden WIT nıcht einem bestimmten Jag im Jahr der Geburt
Christı gedenken, sondern WIT werden sS1e als ein sıch iImmer wıederholendes
Geschehen sehen, welches ın jJedes Leben eingefügt werden kann Inmıit-
ten VO  z Streıit könnt ihr Frieden erfahren: aber das ist 1Ur möglıch, WE
ihr CUuUeT SaNzZeS Leben vernichtet, WEeNN ihr CUCT Selbst kreuzigt, den
Streit abzuschaffen Auf 1eselbe Weıse, WI1e die Geburt eın wunderbares
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Geschehen ist, ist auch das Kreuz eın ew1ges Geschehen In diesem stürm1-
schen Leben Lebendiger Christus bedeutet ein lebendiges Kreuz; ohne
1€eSs ware eın Leben tot.‘‘ >0

Gandhı konnte das Sühneopfer Christı nıcht annehmen. Kr konnte nıcht
glauben, daß ein myster1Ööser oder wunderbarer Wert in dem reuz-Io: Jesu
1eg ET konnte 6S In dem Sıinne annehmen, daß eSsSus für diejenigen, dıe
seiıner Lehre folgen, ZU unie  aren eıspie geworden war. *} Der
ensch wiıird ÜrC dauerndes moralisches Streben VON un frel. STHr
hat Jesus eın e1spie gegeben.

Gandhı auch die Einzigartigkeıt Christı ab Christus War eın großer
TEr eın Prophet unte vielen anderen: S ist mehr, als Was ich glauben
kann, daß Jesus der einz1ıge verkörperte Sohn (ijottes WarTr und daß 1U 1eJe-
nıgen, die ıh glauben, ew1ges Leben en werden. Wenn (jott ne
en könnte, waren alle VOoNn uns selne ne. Wenn Jesus WI1IeEe Gott Warl

oder Gott selbst Waäl, ann sSınd alle Menschen Ww1e ott und könnten ott
selbst sein.‘‘>2

Radhakrishnan verteidigte den Hınduismus den christlıchen
Eıinflulß Er versuchte, den Hındulsmus den Intellektuellen 1m modernen
Indıen VO Standpunkt der Adwaita Wedanta HNCUu präsentieren. Darum
interpretiert O6T Christus auf dem intergrun VO  — Adwaıta Wedanta

Er sıeht Jesus Christus als ystıker, der se1ın inneres 16 glaubt,
Rıtuelles jgnorliert und unbesorgt legalıstische Frömmigkeıt ist.° ‚„„Das
Geheimnis des Kreuzes ist die Kreuziıgung des Ichs und dıe Hıngabe

den ıllen Gottes: Deın geschehe.
‚„„Die Auferstehung ist nıcht dıe Auferweckung der Toten aus iıhren (Cjrä-

bern, aber s1e ist der Weg VO Tod der Selbstsuc dem Leben der selbst-
losen 1ebe, der Übergang VONN der Finsternis des sıch selbst suchenden Indi-
vidualiısmus dem 1C des unıversalen Geıistes, der Weg Von der Lüge
ZUI ahrheıt, AaUus der Sklavereı der Welt ZUT Freiheıit des Ewigen.‘‘ >

Radhakrıshnan hat auch keinen Sınn für dıe Geschichtlichkeit des ens
Christ1i Kr sagt ‚„„Christus ist In der 1eife des Gelstes geboren. Wır
ST geht uUurc das Leben, stiırbt TEeUZ und aufersteht. Dies sind nıcht
geschichtliche Ereign1sse, dıe einmal geschehen sind. 1elmenr sınd 1eS$
unıverselle orgänge des geistlichen ens, welche kontinulerlich in den
Seelen der Menschen verwirklıicht werden. Diejenigen, denen bekannt lst,
WwWI1e dıe Krishna-Geschichte ausgelegt wird, nei1gen dazu, Christusschaft als
Ergriffenheıit der eeie: als Zustand der herrlichen inneren Erleuchtung
(Illumination betrachten, in welcher dıe göttliche Weısheıt ZU Erbe der
eele geworden ist.‘‘>6
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Zusammenfassung
In der Christusrezeption des Hınduismus können WIT dıe folgenden

gemeınsamen Elemente feststellen
ast alle Hındus schätzen die Lehre Jesu und verehren ihn als den größ-

ten oder einen der größten rer oder Propheten der Welt
Sie egen großen Wert auf das beispielhafte Leben Jesu. Sein Leben wırd

als Vorbild für Nachahmung und Nachfolge gesehen.
ast alle Hındus sehen MC ihren adwaıta-wedantischen Rahmen Jesus

als einen Menschen der selıne Identität mıt Gott verwirklicht hat Auf
diese Weise wıird Jesus Christus eın Adwalitın, eın Jeewanmukta, eın (CJuru
und eın Jog1

Dıie theistischen Hındus nehmen ihn als einen der vielen Awatare VON

Gott
1le lehnen eindeutig die Eınzigartigkeıt Christı ab
Nle finden keinen Sınn in der Geschic  ichkeıt Christ1ı T1STUS wiırd

mehr als eın Prinzıp aufgenommen, als Prinzıp der Christusschaft ach
diıesem Prinzıp ist CS für jeden Menschen möglıch, Christus werden.

Die Geburt, der Tod un dıe Auferstehung Christiı werden SCIN auch alle-
orisch ausgelegt, als verschlıedene Stufen des geistlıchen ens jedes
Menschen.

Der Kreuzestod wırd als dıe Verleugnung der Welt un: die Vernichtung
des Selbst verstanden. Dies wird als die höchste Lehre des Chrıstentums
angesehen. Selbstlose 1e wıird als das Ziel des ens betrachtet.

Jie Hındus en Schwierigkeiten, das Sühneopfer Christı auf seinem
alttestamentlichen intergrund als das stellvertretende pIier der rlösung
der Welt Tfür alle eıt verstehen.
10 Sıe verstehen alle Religionen, einschließlich des Chrıistentums, als VCI-

schiedene Wege demselben ott
Bis Jetzt en WIT Christen diese Haltungen der Hındus nıcht S$i=

ber inzwıischen eiinden WIT uns In einer Zeıt, In der die alte
Hıiındu-Haltung der unıversalen elıgıon sehr en gewinnt. Wır en
1m multirelig1ösen Kontext. Von er erhebt sıch die rage Wiılıe verstehen
WIT dıe anderen Reliıgionen und ihre relig1ösen Fundamente? Wiıe kann das
Evangelıum Christı sıch mıt deren Glaubensvorstellungen auseinander-
setzen?

Die ll drängt uns Christen in Indien, aber auch die Christen ın Europa
und in den anderen Teıilen der Welt, andersartigen Menschen ın 1e
egegnen, mıt ıihnen Erfahrungen auszutauschen und TODIeme bespre-
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chen Hoffentlic wIırd ott uns uUurc diese Begeg vieles lehren
unseIc überkommenen Glaubensvorstellungen UNSCeICIHI Kontext angC-
INEeSSCI1 LICUH verstehen und relevant vermiıtteln
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